
Handeln nach bestem

Wissen und Gewissen

Betr.: Geplantes Kraftwerk

"Mein Hof liegt gerade mal
100 Meter vom Kupferwerk
entfernt. Man kann mir also
glauben, dass ich etwas von
der Belastung durch Dreck,
Staub und Krach in meinem
bisherigen Leben ureigenst
erfahren habe. So sind in mei­
ner Jugend uns die Tiere auf
der Weide buchstäblich "ver­
reckt", weil der Staub auf den
Gräsern hoch giftig war. In
den Wäldern wurden wider­
standsfähigere kanadische
und sibirische Baumarten ge­
pflanzt, weil die heimischen
Arten mit dem übermäßigem
Staub und Dreck nicht mehr
zurecht kamen.

Dieses "Schreckensszena­
rio" hat sich - Gott sei Dank ­
bis heute gewaltig verändert.
Der größte Dreckerzeuger, die
Montanindustrie, ist "gestor­
ben" und die verbleibenden
"industriellen Dreckschleu­
dern" (wie bis weiland das
Kupferwerk) haben Millionen
in den Umweltschutz inves­
tiert. Lünen liegt aber nun seit
150 Jahren am Rande eines
industriellen Ballungszent -
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rums und wird auch weiter­
hin dessen Einwirkungen er­
tragen müssen. Die Luft, be­
lastet oder unbelastet, macht
an der LüneT. Stadtgrenze
nicht halt. Coo.)

Jetzt soll in diesem brisanten
Umfeld ein Kohlekraftwerk in
Lünen gebaut werden. (...)
Ökonomisch würde dieses ei­
nen Meilenstein für die Stadt
bedeuten: Es gäbe gesicherte
Energie auf Jahrzehnte zu
günstigem Preis, bezahlbar
auch für einen Hartz-IV-Emp­
fänger; das Stromkartell der
vier Stromriesen könnte ge­
brochen werden; eine gewisse
Autarkie für Lünen in Zeiten
abnehmender Öl- und Gas­
Vorkommen wäre erzielbar;
nicht zuletzt gäbe es wachs­
ende Steuereinnahmen, wie
hoch diese auch immer sein
würden für den Stadthaushalt
und für etliche Bürger gesi-

cherte Arbeitsplätze.
Und ökologisch? Kraftwer­

ke werden nach "grünen"
Bundes- und Landes-Geset­
zen genehmigt und gebaut.
Wenn nicht Gesetzen und
Vorschriften, die von "grü­
nen" Ministern verfasst und
erlassen werden und auf ei­
nen optimalen Schutz. der
Umwelt und der Menschen
ausgelegt sind, welchen Ge­
setzen soll man dann noch
vertrauen? Die Angst der Ein­
wohner vor diesem Riesen­
projekt und seinen nicht fass­
baren Auswirkungen, kann
ich verstehen. Da jede Lüner
Partei heutzutage "Professo­
ren in Legionen" vorweisen
kann, die sowohl contra als
auch pro Kra.ftwerkbau hin­
reichende Begründungen lie­
fern, muss jeder für sich selbst
entscheiden, ob die' Nach­
oder die Vorteile überwiegen.
Ich persönlich könnte es mir
hier ja einfach machen, und
populistisch hinter der gro­
ßen Menge herlaufen. Mit
meiner eigenen Biogasanlage
kann ich genügend Strom
und Wärme erzeugen, um
den Hof relativ autark betrei­
ben zu können. (00') Ich habe
allerdings als Ratsherr bei
meiner .Einführung gelobt,
nach bestem Wissen und Ge­
wissen für das Wohlergehen

von Lünen und seinen Ein­
wohnern zu entscheiden.
Und so habe ich mich ent­
schieden! So wie ich jedem
zugestehe dagegen Zu sein, so
muss man auch mir als Bürger
dieser Stadt zugestehen, in
puncto Kraftwerkbau dafür zu
sein." .
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